Hans-Leinberger-Gymnasium Landshut

Schuljahr 2008/2009

Schule und Archiv

StR Andreas Kaiser

Ihr seid die Spezialistengruppe für die Gesellschaftsgruppe der städtischen Randgruppen. Folgende Arbeitshinweise helfen euch dabei, zu Fachleuten auf diesem Gebiet zu werden. Erarbeitet diese gemeinsam und Schritt für Schritt!

1) Informiert euch anhand des Einführungstextes über die Merkmale Aufgaben und besonderen Problemen euerer Gesellschaftsgruppe und fasst diese in einer Übersicht schriftlich zusammen!

2) Betrachtet gemeinsam die Archivalie und beschreibt kurz ihr Äußeres und andere Auffälligkeiten schriftlich! 

3) Beginnt danach mit dem Lesen des Schriftstücks und versucht gemeinsam den Lückentext zu vervollständigen! Dabei ist es in einigen Fällen hilfreich, wenn ihr bei Leseproblemen nach den jeweiligen Buchstaben anderen Stellen des Textes sucht und /oder zunächst nur die klar lesbaren Buchstaben bestimmt und dann den Lehrer um Hilfe bittet.

4) Fasst den Inhalt und die Aussage der Quelle nach folgenden Leitfragen schriftlich zusammen:

Wer spricht zu wem über welche Angelegenheit? Welche Personen sind von dieser Sache betroffen oder an dieser Sache beteiligt?

5) Ordnet die in dem Schriftstück angesprochenen und die an der Angelegenheit beteiligten Personen und Personengruppen ihrer jeweiligen Position in der Gesellschaftsgraphik für die Städte im Mittelalter zu (einzeichnen und beschriften)! 

6) Stellt nach Abschluss euerer Arbeiten eine Kurzpräsentation zusammen, in der ihr euere Mitschüler über die von euch erarbeiteten Inhalte informiert.
Einführungstext

Randgruppen

Am Rande der Städte, nahe den Mauern, war die Armut zu Hause. Hier lebten die städtischen Randgruppen, die kein Bürgerrecht genossen - durchschnittlich jeder fünfte Einwohner, in manchen Städten aber auch weit mehr. In primitiven Hütten, Kellern, Treppenverschlagen oder Mietshäusern hauste eine große Zahl von Handlan​gern und Tagelöhnern: die Fuhr- und Brauknechte, die Stein- und Kohlenträger, die Schiffsmannschaften, Wollarbeiter, die Abortreini​ger und Hundefänger. Hier lebten die zahllosen armen Witwen, Krüp​pel und elternlose Kinder, die Bettler und Dirnen und all diejenigen, die „unehrliche" Berufe ausübten. Dazu zählte man die Henker, Scharfrichter und Abdecker, die Totengräber und die fahrenden Spielleute. Sie alle lebten von der Hand in den Mund, waren in Hungers- und Teuerungs​zeiten der Not schutzlos ausgeliefert und mussten auf die Mildtätigkeit der wohlhabenden Bürger hoffen. In Scharen durchzogen dann Bett​ler die Stadt und lagerten vor den Kirchen und Stadttoren.
Die Städte mussten also mit einer großen Zahl von Hilfsbedürftigen fertig werden, zu denen auch viele Kranke gehörten. Oft gaben reiche Bürger den Anstoß zur Gründung eines Spitals. Sie wollten damit ein gottgefälliges Werk tun und hofften, durch die Fürbitte der Armen und Kranken am Jüngsten Tag bestehen zu können. Die Spitäler waren zugleich Armenküchen, Altersheime und Krankenhäuser. Oft über​nahm ein Klosterorden die Arbeit. Das Leben der Insassen verlief daher nach strengen Regeln. Das gemeinsame Gebet und der Gottes​dienst spielten dabei eine wichtige Rolle. Da viele Bürger die Spitäler in ihren Testamenten bedachten, wurden diese oft sehr reich und besaßen großen Grundbesitz.
Besondere Spitäler (Blattern- oder Leprosenhäuser) lagen am Rande der Städte. Hier wurden die Kran​ken betreut, die an einer ansteckenden, unheilbaren Krankheit litten, zum Beispiel an der Lepra. Sie ließ die Gliedmaßen eitern und ver​krüppeln und führte nach jahrelangem Leiden unweigerlich zum Tod. Leprakranke mussten immer eine Rassel oder Glocke bei sich tragen, damit ihnen die Gesunden aus dem Weg gehen konnten.

(Begleittext nach: Anno 2, S. 98)
Kaiser Ludwig der Bayer versetzt den Henker von Rottenburg nach Landshut. 

11. März 1345 [StA Bd.11/25; UB532]

Wir Ludwig von gotes genaden römischer kaiser etc.[ze allen zeyten merer des reichs, bechennen offenlich mit disem brieff,] daz wir dem rat und den burgern gemeinchlich ze lantzsh[u]t unsern lieben getrewen die gnad getan haben und tuon och mit dem brief, daz wir wellen daz furder ein Hanker allweg ze Landtzh[u]t mit wesen sein und beleiben sol und sullen im die zwo hüb ze kölnpach und ze hawn in rotenburger gericht und die hüb ze Pacheim im Ärdinger gericht gen Lantzh[u]t dynen und warten in aller der weise, als si bisher einem henkcher gen rotenb[urg] gedient habent und wenn man sein in rotenburger gericht bedarf, da sol er auch hin dynen in der weis als ze landtzh[u]t datum millesimo CCC quadragesimo quinto, feria sexta proxima ante dominicam judica in passione domini.

[Ergänzung:] und ain huob leit ze Chezzenbach bei preisenperg, hat der wunhouer inn

Kaiser Ludwig der Bayer versetzt den Henker von Rottenburg nach Landshut. 

11. März __________ [StA Bd.11/25; UB532]

Wir Ludwig von __________ __________ römischer __________ etc.[ze allen zeyten merer des reichs, bechennen offenlich mit disem brieff,] daz wir dem __________ und den __________ gemeinchlich ze lantzsh[u]t unsern lieben getrewen die __________ getan haben und tuon och mit dem brief, daz wir wellen daz furder ein __________ allweg ze __________ mit wesen sein und beleiben sol und sullen im die zwo hüb ze kölnpach und ze hawn in rotenburger gericht und die hüb ze Pacheim im Ärdinger gericht gen Lantzh[u]t __________ und warten in aller der weise, als si bisher einem __________ gen rotenb[urg] gedient habent und wenn man sein in rotenburger gericht __________, da sol er auch hin dynen in der weis als ze landtzh[u]t datum millesimo CCC quadragesimo quinto [= Jahreszahl / oben ergänzen], feria sexta proxima ante dominicam judica in passione domini.

[Ergänzung:] und ain huob leit ze Chezzenbach bei preisenperg, hat der wunhouer inn
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